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Prämie und Anleihe ein Druck auf den

Bauherrn ausgeübt werden kann,
braucht wohl nicht betont zu werden.
Die Annahme städtebaulicher und
architektonischer Richtlinien könnte ihm
dadurch nahegelegt werden. Erst die

Zukunft wird lehren, ob und wie von
dieser Möglichkeit Gebrauch gemacht
wird.
Als Maßnahmen zur Bauförderung
wurden die Schaffung von Prämien
und von besseren Kreditbedingungen
genannt .Dazu sind weitere auf dieses

Ziel ausgerichtete Begünstigungen zu

erwähnen, wie die auf alle neuerstellten

Wohnbauten ausgedehnte, auf
zwanzig Jahre zugesicherte Steuerfreiheit,

die freie Festsetzung des
Mietzinses sowie eine besondere
Berücksichtigung der kinderreichen Familien
bei den Krediterleichterungen.
Nun zur Frage, die sich aufdrängt:
Inwiefern kann die Bautätigkeit durch
die beschriebenen Maßnahmen gefördert

werden? Denn die Lage hat sich

dermaßen zugespitzt, daß man es sieh

nicht leisten kann, das Abflauen des

Wiederaufbaus abzuwarten, um mit
dem «normalen» Wohnungsbau
einzusetzen. Beide Anstrengungen müssen

parallel geführt werden.
Beim Wohnungsbau, als Kapitalanlage

betrachtet, läßt sich leider
feststellen, daß trotz allen Aufmunterungen

der Anreiz zur Investierung
ungenügend bleibt. Die Geldgeber, deren
Vertrauen durch die seit 1918 betriebene,

gegen den Hausbesitz gerichtete
Politik gründlich ausgetrieben wurde,
werden Zeit beanspruchen, um neuen
Mut zu fassen. Sodann gibt es

festverwurzelte moralische und materielle
Zustände, die die Anpassung der

Mietserträge an die Baukosten erschweren.

Moralische, weil sich der
Durchschnittsfranzose daran gewöhnt hat,
das Wohnen als etwas ihm Zukommendes,

ohne große Gegenleistung Zugesichertes

zu betrachten — eine Einstellung,

die der besseren Einsicht nur
langsam weichen wird. Und materielle
Zustände, weil für die Mehrzahl der

Mieter, deren niedrige Einkommen
ohnehin ein schweres soziales Problem
bilden, eine Hebung der Mietzinse
nicht tragbar wäre.
Erfreulich hingegen liegt die
Bauentwicklung bei den Einfamilienhäusern.
Unter dem Einfluß der neuen Gesetze

ist seit einem Jahr nicht nur die Nachfrage

nach Bauland stark angestiegen,
sondern es wurden auch zahlreiche
Neubauten in Angriff genommen —

durch Bauherren, die für dir eigene
Familie ein Wohnhaus erstellen, und
durch Fabriken, die auf gleiche Weise

für die Unterkunft ihrer Arbeiter
sorgen.

Diese verschiedenen Feststellungen
lassen hoffen, daß in Frankreich der

private Wohnbau nach langem
Stillstand den Tiefpunkt des Krieges
überwunden habe, um in Zukunft wieder
die ihm gebührende leitende Rolle im
Leben des Landes zu spielen.

J. A.Bertrand

Vorträge

Vortrag über deutsche Architektur

Alfons Leitl, der Herausgeber der
anregenden Zeitschrift «Baukunst und
Werkform», hielt im Rahmen desWerk -

bundes, des BSA und des SIA in
Zürich einen Vortrag über die Situation
der Architektur im heutigen Deutschland.

Trotz einiger ausgezeichneter
Leistungen ist das Bild nicht erfreulich.

Mit den Hoffnungen, die nach
Kriegsende auf eine neue Entwicklung
der Architektur gesetzt wurden, geht
es ähnlich wie mit den Schubladen der

supponierten Dichter, die sich bei
näherem Zusehen als leer entpuppten.
VerschiedeneGründehaben inDeutschland

dazu geführt, daß trotz vielen
Planungen im ganzen planlos gebaut
wird, daß die Qualität der einzelnen
Bauten meistens gering ist. In
erschreckendem Maß lebt weiter, was
sich unter dem Regime Hitlers
breitmachte, jene harte, trostlos trockene
Bauform, neben der die Bauten der
Pseudomonumentalität und diejenigen

der imitativen Heimatkunst
stehen. Leitl gibt für diesen Sektor der

heutigen deutschen Architektur eine

plausible Analyse: um 1930 ist in der
modernen Architektur eine Krise
bemerkbar; man zweifelt an der
Allmacht des Rationalen und ist vom
Funktionalen allein nicht mehr befriedigt.

In diese Situation fegt die
Verfemung des Neuen Bauens durch das

Dritte Reich. Für fünfzehn Jahre starb
in Deutschland die Architektur aus,
sagt Leitl. Andrerseits beginnt nach
dem Schock des Kriegsendes um 1947

ein strukturell und geschmacklich
planloses, meist banales Bauen, das

weiterhin in Gegnerschaft zum Neuen
Bauen steht. Ihm zur Seite tritt dann
die Rekonstruktionstendenz: die
Architektur beginnt, alte Erinnerungen,
Hausbilder, Stadtbilder zu rekonstruieren.

Selbstverständlich recht
bedenkenlos, indem für alte Formen neue

Materialien und neue Konstruktionsmethoden

verwendet werden.
Diesem wenig erfreulichen Aspekt steht
eine Gruppe von Architekten gegenüber,

die wie Eiermann, Pfau,
Hebebrand, Schumacher, um nur einige
Namen zu nennen, den Anschluß an das

Neue Bauen suchen und — wie z. B.
Eiermann — in ausgezeichneter und
produktiver Weise gefunden haben. So

findet das Unterbrochene zu Beginn
der dreißiger Jahre seine Fortsetzung.
Und mit ihr rückt das Problem der
Überwindung des rein Rationalen wieder

in den Vordergrund. In der
deutschen Situation spiegelt sich die
allgemeine Situation des Neuen Bauens, in
dem sich die Frage nach der neuen
Integration des Künstlerischen neben
dem Rationalen sich erhoben hat.
In dieser Lage macht nun Leitl den

Vorschlag eines Gespräches zwischen
den Vertretern des Neuen Bauens und
denen der Rekonstruktionstendenzen
und der anderen Gegner. Leitl ist
optimistisch und hofft auf ein lebendiges
Resultat, weil, wie er meint, gemeinsame

Ziele zu sehen seien: Bauen für
ein menschenwürdiges Dasein in
sinnvollen Formen. Uns scheint hier mehrfache

Gefahr vorzuliegen: zunächst
generell, indem es scheint, daß hier
irgendwie eine «verlorene Mitte»
gesucht wird; sodann weil das Häuflein
der Modernen in Deutschland wohl
noch etwas klein ist im Vergleich zur
Masse der konträr Eingestellten; endlich

weil, wie uns scheint, die Probleme
des Neuen Bauens in Deutsehland
noch stärkerer Untermauerung
bedürfen durch Rezeption der
internationalen Entwicklung der letzten
zwanzig Jahre: Ausbau des auf der
Seite des Neuen Bauens Erreichten,
Steigerung der künstlerischen
Sensibilität, Auseinandersetzung mit den
künstlerischen und soziologischen
Zeitfragen — und dann wohlvorbereitet und
gefestigt eventuell Gespräch! Um so

mehr sollen wir uns heute schon über
die positiven Kräfte in Deutschland
freuen und sie unterstützen. H.C.

Bücher

Ahm llougliton Brodrick: Prehistoric
Painting

37 Seiten mit 5 Abbildungen und
5(5 Tafeln. Avalon-Press Ltd., London

1949. 10/6

Besonders schwierig ist der Zugang
zu den Anfängen der Kunst, denn ob-
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